
 

 

 

Am 14. Juli 2007 startete die diesjährige Studienreise des Heimat- und Verkehrsvereins 

Donsbrüggen. Ziel war in diesem Jahr Italien, zum einen die Toskana, zum anderen die 

Hauptstadt Rom. 

 

 
Pause in Österreich, auf der Fahrt in die Toskana 

 

Nach einer Zwischenübernachtung in Ingolstadt traf die Reisegruppe am Nachmittag des 

15.07.2007 in Pistoia ein, in der Nähe von Florenz, wo das traumhafte Hotel „Villa Cappugi“ für 

5 Nächte die Heimat der Reisegruppe war. 

 

Am folgenden Tag erfolgte zunächst ein Besuch in Pisa, die Hauptstadt der Provinz Pisa. 

Wahrzeichen der Stadt ist der als Schiefer Turm von Pisa bekannte Campanile. Die 

Atmosphäre und Lebendigkeit der Stadt wird von ca. 40.000 Studenten, die fast die Hälfte der 

Bewohner Pisas ausmachen, geprägt. 

 



 

 

 

Neben dem Campanile ist der Dom 

Santa Maria Assunta äusserst 

sehenswert, er wurde des- halb auch im 

Rahmen einer Führung besichtigt. Der 

Dom steht auf einem weitläufigen, 

grünleuchtenden Rasenplatz der Piazza 

del Duomo, auf der sich auch die drei 

dazugehörenden Bauwerke 

Baptisterium, Camposanto Monumentale 

und der Campanile befinden. 

Im Januar 1990 musste der 14.500 

Tonnen schwere „Schiefe Turm“ für 

Besucher gesperrt werden, da die 

Schräglage zu gefährlich wurde. Nach 

12-jährigen Sanierungsmaßnahmen, bei 

denen der Turm um 44 Zentimeter auf-

gerichtet wurde, ist er seit dem 15. De-

zember 2001 wieder für Touristen 

geöffnet. Die heutige Neigung des Turms beträgt nach letzten Unterlagen 5,6°, das ist bei einer 

Höhe von 54,40 Metern eine obere Abweichung von 4,42 Metern. 

Am Nachmittag ging es dann weiter Lucca, die Hauptstadt der Provinz Lucca, sie liegt im Tal 

des Flusses Serchio ca. 20 km nordöstlich von Pisa und 20 km östlich der toskanischen Küste. 

Ihre Befestigungsanlagen werden von 4 Toren durchbrochen, die 1504 begonnen und 1645 

fertiggestellt wurden und die 

lange zu den bemerkens-

wertesten Italiens zählten. Heute 

sind sie noch gut er-halten und 

tragen eine von Bäumen 

gesäumte Pro-menade. 
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Das rechteckige Netz des historischen Zentrums zeigt noch heute den römischen 

Straßenverlauf, während die Piazza San Michele die Form eines alten Forums hat. 

In direkter Nähe zur südlichen Stadtmauer in Lucca liegt der Domplatz mit dem Duomo San 

Martino aus dem ausgehenden 12. Jh. (1196-1204). Die dreischiffige Kirche hat ein 

zweischiffiges Querhaus. Die Emporen des Langhauses sind nicht belichtet. 

San Michele in Foro , St. Michael auf dem Forum -dem alten römischen Marktplatz- ist die 

zweite bedeutende Kirche in Lucca nach dem Dom. Auch sie stammt aus dem 12. Jh. Die 

Außenverkleidung und die Fassade wurden ab 1200 für ein höher geplantes Mittelschiff gebaut, 

zu dem es dann nicht kam, daher die überproportionale Höhe der Fassade im Vergleich zum 

Kirchenbau dahinter. 

Im ausgehenden 13. Jahrhundert wurden die Mittelschiff- und Seitenschiff-Wände nachträglich 

aufgemauert. An den beiden Außenseiten des Langhauses entstand dadurch eine Neuerung in 

der toskanischen Architektur. Die Fassade zeigt - wie schon die des Domes - eine reiche 

Gliederungsvielfalt in den Säulen, den Zwickelzonen und den Gesimsen. S. Michele in Foro ist 

eines der prächtigsten Beispiele dieser typisch toskanischen Bauform. 

Auch hier steht rechts außen eine Knotensäule, daneben zwei Säulen, deren Schäfte aus 

Figuren gebildet sind. Über den Kapitellen befinden sich Plastiken von Köpfen. Die Kapitelle 

selber zeigen teilweise Tier- und Pflanzenformen. 

Der folgende Tag führte die Reisegruppe zu einem Ausflug in die Cinque Terre. So bezeichnet 

man einen etwa 12 Kilometer langen Küstenstreifen der Italienischen Riviera (Region Ligurien) 

nordwestlich von La 

Spezia, der aus den fünf 

Dörfern Monterosso al 

Mare, Vernazza, Corni-

glia, Manarola und Rio-

maggiore u. deren Hin-

terland (mit insgesamt 

ca. 7.000 Einwohnern) 

besteht. Die Dörfer lie-

gen zwischen Punta 

Mesco und Punta di 

Montenero. 

Vernazza ist eines der fünf Dörfer der Cinque Terre. 



 

 

Die Region ist als Nationalpark geschützt, in dem nichts gebaut und verändert werden darf, und 

wurde 1997 zusammen mit Portovenere zum UNESCO-Weltkulturerbe erklärt. 

Corniglia liegt auf einem Felsvorsprung rund 100 Meter (ca. 370 Stufen) über dem Meer, 

während die anderen vier Dörfer direkt am Meer liegen. Sie sind jeweils von mehreren hundert 

Meter hohen Talkesseln umgeben, an denen Wein, Zitrusfrüchte und Oliven angebaut werden. 

Neben den Dörfern selbst ist die größte Attraktion der (gebührenpflichtige) Wanderweg via 

dell'amore, der sog. Liebesweg, der die Dörfer Riomaggiore und Manarola an der Küste entlang 

in moderaten Höhen 

verbindet.  

Mit dem Schiff ging es 

dann am Nachmittag 

zurück nach La Spezia, 

entlang der traumhaften 

Küstenlinie, wo der Bus die 

Reisegruppe wieder 

erwartete. 

 

                        Riomaggiore 

 

Weitere Fotos von der Cinque Terre und der Schiffsfahrt entlang der traumhaften Küste nach 

La Spezia: 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Es folgte am darauffolgenden Tag ein Ausflug nach Siena im Zentrum der Toskana. Die Stadt 

hat 54.000 Einwohner und ist bekannt für den Palio, ein Pferderennen, das am zentralen Platz 

Piazza del Campo ausgetragen wird. Siena gilt als eine der schönsten Städte der Toskana und 

Italiens. Während Florenz als Paradebeispiel einer Renaissance-Stadt vor allem durch die 

schiere Masse und Größe seiner Bauwerke und Kunstwerke beeindruckt, hat Siena den 

mittelalterlichen Charakter der italienischen Gotik erhalten. Die historische Altstadt gehört seit 

1995 zum UNESCO-Welterbe.. 

 

 

Palazzo Pubblico i Siena 

Aus Siena stammt die Heilige Katharina von Siena und auch die Sängerin Gianna Nannini.  

Der Dom aus schwarzem und weißem Mamor entstand aus einer dreischiffigen romanischen 

Basilika. Heute präsentiert sich der Bau immer noch als solche, jedoch mit gotisch erhöhtem 

und eingewölbtem Mittelschiff, kompliziertem, mehrschiffigen Querhaus und einem gotischen 

Chor. Romanisch blieb die unregelmäßig sechseckige Kuppel über der Vierung, die für viele 

der Unregelmäßigkeiten des Baues verantwortlich ist.  

 



 

Der Palazzo Pubblico (das Rathaus) ist ein Palast, dessen Bau im Jahre 1297 begann. Der 

Palast liegt zentral an Sienas Hauptplatz, der Piazza del Campo, auf dem auch der Palio 

stattfindet, ein alljährliches lokales Pferderennen. Im Palast selbst befinden sich zahlreiche 

berühmte Fresken. 

 

 

Die Reisegruppe des HVV Donsbrüggen vor dem Dom in Siena 

 

Am nächsten Tag stand die Stadt Florenz auf dem Besuchs- und Besichtigungsprogramm. We- 

gen der neuen Fahrtzeitenregelung für Busfahrer musste der Bus an diesem Tag stehen blei- 

ben, die Fahrt nach Florenz erfolgte mit der Eisenbahn. Am Bahnhof wurde die Reisegruppe 

von einer örtlichen Reiseleiterin erwartet. Es folgte die Erkundung der Stadt zu Fuss. 

Florenz, die Hauptstadt der Toskana, wird wegen ihrer kulturellen Bedeutung –insbesondere für 

die Kunst– auch als das „italienische Athen“ bezeichnet. Die historische Altstadt von Florenz 

spiegelt die überragenden Leistungen der Stadt auf dem Gebiet der Architektur wider.  



 

Die florentinsche Architektur ist insbesondere 

durch die zu Beginn des 15. Jahrhunderts 

durch Brunelleschi, Donatello und Masaccio 

formulierten Prinzipien der 

Renaissancearchitektur geprägt, die weit 

über die Stadt hinaus Bedeutung erlangt 

haben. Die historische Altstadt von Florenz 

wurde 1982 in das UNESCO-Weltkulturerbe 

aufgenommen. 

Zentrum der Florentiner Kirchen ist die 

romanisch-gotische Kathedrale Santa Maria 

del Fiore mit ihrer eindrucksvollen Kuppel. 

Zum Domkomplex gehören weiter der 

Campanile des Giotto südlich an der 

Kathedrale und das westlich vor der Kirche 

gelegene Baptisterium San Giovanni mit 

Paradiespforte.   

 

Palazzo Vecchio in Florenz 

Die Uffizien, errichtet unter der Herrschaft der Medici als Verwaltungsgebäude für das 

Großherzogtum Toscana, beherbergen eines der wichtigsten Museen weltweit für klassische 

Kunst, insbesondere die italienische Malerei. Mehr als 1000 Werke werden in 45 Sälen gezeigt, 

daneben noch zahllose Skulpturen, Gobelins, historische Karten und vieles mehr. Der 27. Mai 

1993 wird als schwarzer Tag in die Annalen der Uffizien eingehen: Bei einem Anschlag wurden 

90 Kunstwerke beschädigt, drei davon vollständig und irreparabel. Nach langen Jahren der 

Restaurierung stehen die Uffizien heute wieder für Besucher offen. 

Die einzige Brücke, die den Zweiten Weltkrieg unbeschadet überstand, ist der Ponte Vecchio. 

Die das erste Mal von den Etruskern gebaute Brücke verbindet die Uffizien mit dem Palast der 

Medici. Sie zeichnet sich heute vor allem durch ihre beeindruckende Zahl an Ständen und 

Läden aus, die ihre Ränder bevölkern. 

 

 



 

 

Blick über die Stadt Florenz 

 

Fotos vom letzten Abend im Hotel in Pistoia 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Am folgenden Morgen hiess es Abschied nehmen von Pistoia und Weiterfahrt nach Rom. Auf 

der Fahrt dorthin machte die Gruppe einen Abstecher nach Assisi, eine Stadt im 

mittelitalienischen Umbrien in der Nähe der Regionalhauptstadt Perugia.  

 

 

 

 

 

 

Assisi 

 

Berühmt ist Assisi hauptsächlich als Geburtsort des Hl. Franz von Assisi (auch Hl. Franziskus), 

des Gründers der Franziskaner oder Minoriten, und der Hl. Klara, der Gründerin des Klarissen- 

ordens. Das mittelalterliche Stadtbild mit Stadtmauer und Festungsruine ist noch gut erhalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Die Doppelkirche San Francesco, mit deren Bau 1228 begonnen wurde (in drei Ebenen am 

westlichen Ende der Stadt errichtet), wurde wie andere Teile der Stadt am 26. September 1997 

bei einem schweren Erdbeben stark beschädigt. Die bei dem Erdbeben zum Teil beschädigten 

wertvollen Fresken in der Ober- und Unterkirche (um 1300 begonnen), die unter anderem von 

Giotto und Cimabue stammen, wurden mittlerweile restauriert. 

Am Abend traf die Gruppe in Rom ein (der grössten Stadt Italiens mit 2,5 Mill. Einwohnern) und 

bezog hier ihr Hotel in der Innenstadt.  

 

 

 

 

 

 

 

 
Ankunft im Hotel Universo, mitten im Zentrum der Stadt Rom 

 

Gut gerüstet wurde am nächsten Tage im Rahmen einer 6-stündigen Führung die ersten 

Sehenswürdigkeiten der Stadt erkundigt, angefangen bei der Kirche Santa Maria Maggiore, 

dem Kolosseum und dem Forum Romanum.  

 

Später standen Besuche am legendären Trevi-

Brunnen, der Fontana di Trevi , auf dem Pro-

gramm, der populärste und mit ca. 26 m Höhe 

und ca. 20 m Breite größte Brunnen Roms und 

einer der bekanntesten Brunnen der Welt.  

 

Kolosseum 

 



 

 

 

 

 

 

Forum Romanum 

 

         Monumento Nazionale a Vittorio Emanuelle II 
        auf der Piazza Venezia 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

          Bilder vom und am Trevi-Brunnen 

                                                                                                                 

 

 

 



 

Es folgte die Spanische Treppe, ebenfalls eine der bekanntesten Sehenswürdigkeiten Roms. 

Sie gilt auch als beliebter Treffpunkt für junge Römer und Touristen. Die Gegend um die Straße 

Via Condotti am Fuß der Treppe wurde imzwischen zum luxuriösen Einkaufsbezirk mit 

Geschäften wie Gucci. 

                                          an der Sp anischen Treppe 

Beim nächsten Tagesausflug wurde die Stadt Tivoli  (antiker Name: Tibur ) besucht, ungefähr 

20 km östlich vom Stadtrand Roms. Tibur war eine Stadt der Latiner, die mit dem gesamten 

Latium im 4. Jahrhundert v. Chr. unter römische Kontrolle kam. Vor der Stadt errichtete Kaiser 

Hadrian eine ausgedehnte Villenanlage, die Villa Adriana. 

Auch im Mittelalter war Tivoli einer der wichtigsten Orte in der Umgebung von Rom. Mitte des 

16. Jahrhunderts erbaute Pirro Ligorio für den Kardinal Ippolito d'Este die wegen ihrer 

Wasserspiele berühmte Villa d'Este. 

 
Bilder von der Villa d’este, ihrem Park und den  
wunderschönen Wasserfontänen/Springbrunnen: 

 

 

 

 

 

 

 



 

 



 

Die Villa d’Este  ist eine Villa mit Garten. Die Räume des Palastes wurden reich ausge- 

schmückt, und zwar von den Stars des späten römischen Manierismus. Die Gärten erstrecken 

sich unterhalb der Villa an einem Hang und sind ein Meisterwerk der Gartenkunst. Es gibt mehr 

als 500 Brunnen, Nymphäen, Wasserspiele, Grotten und Wasserbecken sowie eine 

Wasserorgel. Das natürliche Gefälle wurde kunstvoll zum Betrieb der enormen Anlage genutzt. 

Der Garten besteht aus zwei Teilen unterschiedlicher Charakteristika. 

Der Hanggarten  erstreckt sich mit einer Abfolge von Rampen, Treppen und Terrassen über 

den Abhang. Die durch Nischenarchitektur markierte Mittelachse führt vom Palast den Hang 

herunter zum Hauptgarten.  

Quer zum Hang gibt es lange Wege entlang linearer Brunnenanlagen (Allee der hundert 

Brunnen). An den Kopfenden sind besondere Brunnen zu finden (Fontana di Tivoli, Fontana di 

Roma). 

Dann folgt unterhalb die imposante Querachse  der Gärten, die längs des Hanges liegt. Auf ihr 

liegen drei hintereinander gestaffelte Fischteiche. Das letzte Becken schneidet in den 

nordwestlichen Hang ein und wird von einer Doppelterrasse abgeschlossen, über der der 

imposante Neptunbrunnen mit Wasserorgel thront. Auf der anderen Seite ordnete Ligorio eine 

Exedra, eine Art Aussichtspunkt an, der aus der südwestlichen Gartenbegrenzung herausragte. 

Dort hat man einen weiten Blick über das Tal. 

Der Hauptgarten  (Gardino delle Semplici) ist etwas flacher. Laubengänge führen durch kleine 

Gärten; im manchen Beeten sollten ursprünglich Heilkräuter und Nutzpflanzen angebaut 

werden. In der Idealansicht von Étienne Dupérac 1573 erkennt man zwei Labyrinthe in diesem 

Teil der Gärten. 

Die Villa Adriana  oder Hadriansvilla  wurde von 118 bis 134 n. Chr. als Sommerresidenz und 

Alterssitz des römischen Kaisers Hadrian ausgebaut. Die Anlagen umfassten ca. 120 Hektar an 

bebautem Gebiet und Grünflächen, auf denen Hadrian die Miniaturen vieler Gebäude und 

Landschaften nachbauen ließ, die er auf seinen Reisen, vor allem in Griechenland und 

Ägypten, gesehen hatte. Die Villa ist die größte und aufwendigste Palastanlage, die sich je ein  

römischer Kaiser erbauen ließ, und wird oft mit Versailles verglichen. Die Anlage hatte große 

Bedeutung für die Entwicklung der Gartenkunst und war Vorbild für viele barocke 

Gartenanlagen. 

Das heute zugängliche Gebiet umfasst ca. 40 Hektar. Im Museum der Villa wird ein Modell 

ausgestellt, das zeigt, wie die Villa zu Hadrians Zeiten ausgesehen haben könnte. 



 

Die berühmtesten Bauten der Villa Adriana sind der Heliocaminus, ein Teil der großen 

Thermenanlagen, sowie der Canopus, der Nachbau eines Kanals in Ägypten, der die Stadt 

Canopus mit Alexandria verband, und an dessen Ende sich ein weiteres Triclinium, das nach 

einer Inschrift Serapeium benannt wurde (dabei Bezug nehmend auf einen Tempel des Gottes 

Serapis), anschließt 

 

Am nächsten Tag erfolgte ein Besuch im Vatikan, eine Führung in den vatikanischen Museen 

und eine Besichtigung des Petersdoms. Dank einer Kartenreservierung für die Vatkanischen 

Museen brauchte sich die Reisegruppe nicht in eine endlos lange Schlange auf Einlass warten- 

der Besucher sich einreihen. 

 

 

 

                     Eingang zum Vati- 
                          kanischen Museum 

 

 

 

 

 

 

Die Vatikanischen Museen beherbergen die päpstlichen Kunstsammlungen und befinden sich 

auf dem Territorium der Vatikanstadt. Die Sammlung ist eine der wichtigsten und größten der 

Welt und umfasst die Bereiche orientalische Altertümer (Ägypten und Assyrien), klassische 

Antike (griechisch-römische Kunst), etruskisch-italische Altertümer (heutiges Italien vor der 

Römerzeit), frühchristliche und mittelalterliche Kunst (3.-14. Jh.), Kunst von der Renaissance 

(15. Jh.) bis ins 19. Jahrhundert, zeitgenössische Kunst und eine völkerkundliche Sammlung.  

Zu den Vatikanischen Museen gehört auch die von uns ebenfalls besuchte Sixtinische Kapelle, 

unmittelbar nördlich des Petersdoms, sie enthält mehrere der berühmtesten Gemälde der Welt.  



 

Deckenmalerei im Vatikanischen Museum 
 
 
 
 

Blick auf den Petersdom vom Vatikanischen Museum aus 

 

Besondere Berühmtheit erlangte die Kapelle durch ihre Ausschmückung mit Fresken. Die 

Wandgemälde zeigen Szenen aus dem Leben von Jesus und Moses und wurden von ver-

schiedenen Malern der Renaissance geschaffen: Michelangelo Buonarrotti, Sandro Botticelli, 

Pietro Perugino oder Luca Signorelli. Das Deckengemälde malte Michelangelo (Buonarotti) 

zwischen 1508 und 1512 im Auftrag von Papst Julius II. Die Deckenmalereien zeigen Szenen 

aus der Genesis auf insgesamt 520 m² mit 115 überlebensgroßen Charakteren.  

Besonders der Ausschnitt „Die Erschaffung Adams“ ist ein weltberühmtes und oft repro-

duziertes Werk. Es zeigt, wie Gottvater mit ausgestrecktem Finger Adam zum Leben erweckt. 

Das Konklave, die Papstwahl, wird jeweils in der Sixtinischen Kapelle abgehalten. Der Rund-

gang durch die gesamtem verschiedenen Museen ist sieben Kilometer lang. 

Nach den Vatikanischen Museen erfolgte die Besichtigung des Petersdoms, der sage und 

schreibe 60.000 Personen fasst und ist mit einer überbauten Fläche von 15.000 Quadratmetern 

eine der größten Kirchen der Welt ist. 

 

 

 

 

 

 

 



 

Die Innenfläche des 211,5 m langen und 

132,5 m hohen Baus beträgt rund 15.160 

m² (1,5 ha) und bietet rund 60.000 

Menschen Platz, somit hat die Basilika 

St. Peter auch einen der größten 

Innenräume der Welt. Das Langhaus hat 

eine Länge von 187 m und eine Breite 

von 27,50 m, das Querschiff ist 138 m 

breit. Die Bauzeit betrug rund 120 Jahre. 

Im Inneren des Domes, der neben einer 

Hauptkuppel auch 8 kleinere Nebenkup-

peln besitzt, befinden sich etwa 800 Säu-

len und 390 Riesenstatuen aus Travertin, 

Marmor, Stuck und Bronze, sowie 45 

Altäre. 

Den Vorgängerbau ließ Konstantin der 

Große als Grabeskirche über dem Grab 

des Apostels Simon Petrus errichten. Der 

Petersdom ist die größte, aber nicht die 

ranghöchste der vier Patriarchalbasiliken 

in Rom. Das ist die Lateranbasilika, die Kathedrale von Rom. 

Am nächsten Tag fand ein Ausflug in die Albaner Berge statt, wobei zunächst am Stadtrand 

von Rom die Basilika Sankt Paul vor den Mauern besichtigt wurde, eine der vier Patriarchal-

basiliken von Rom. Sie ist seit dem Abschluss der Lateranverträge eine exterritoriale Besitzung 

des Heiligen Stuhls und eine der sieben Pilgerkirchen von Rom Der Name leitet sich von ihrem 

Standort außerhalb der noch erhaltenen antiken aurelianischen Stadtmauer ab. Die erste 

Sankt-Pauls-Basilika wurde im Auftrag Konstantins über dem Grab des Apostels Paulus 

errichtet (vermutlich 324 geweiht) und diese Kirche bereits 386 erheblich vergrößert. Bis zum 

Bau des Petersdomes war sie von der Grundfläche her die größte Kirche der Welt. 

Diese damals einzige noch intakte antike Großkirche Roms wurde durch ein Feuer in der Nacht 

vom 15. zum 16. Juli 1823 stark beschädigt. Der Architekt des Wiederaufbaus, Luigi Poletti, 

ließ zudem noch relativ gut erhaltene Teile des Mittel- und der Seitenschiffe sowie den unbe-

schädigten Glockenturm abreißen. 



 

 

Die heutige Basilika hält sich in den Dimensionen an das Vorbild der alten Kirche und wurde 

1854 von Papst Pius IX. eingeweiht. Die Fassade der Basilika wird von einem Mosaik 

geschmückt, das aus der Werkstatt des Vatikans stammt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
                                        Basilika Sankt Paul vor den Mauern 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Über den Säulen in der Kirche zieht sich ein langes Band von 265 Medaillons mit den Porträts 
der Päpste hin. Die Portraits von Päpsten vor dem 16. Jahrhundert sind Phantasiedar-
stellungen. Erst seit dem 16. Jahrhundert bilden realistische Portraits die Vorlage. Einer 
Legende nach kommt Christus wieder, wenn kein Platz mehr für ein weiteres Medaillon vor-
handen ist. Noch sind 27 Plätze vorhanden.  

 



 

Nächste Station war Castel Gandolfo, ein Ort in den Albaner Bergen oberhalb des Albaner 

Sees ungefähr 20 km südöstlich von Rom in der Campagna Romana. 

Castel Gandolfo beherbergt die Sommerresidenz des Papstes. Die Residenz wurde von Papst 

Urban VIII. 1626 erbaut.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sommerresidenz des Papstes in Castel Gandolfo 

 

Von Castel Gandolfo aus hat man einen herrlichen Blick auf den unterhalb des Städtchens 

gelegenen Albaner See. Er ist 

der Kratersee eines erlosche-

nen Vulkans und hat bei einem 

Umfang von etwa 10 km eine 

Fläche von 6 km². Der See ist 

bis zu 170 m tief. Rund herum 

liegen die Albaner Berge, die 

Reste eines ehemals vulkani-

schen Ringgebirges mit einem 

Umfang von ca. 60 km in La-

tium, 20 km südöstlich von 

Rom und 24 km nördlich von 

Anzio. Der Gipfel des Monte Cavo (950 m) beherrscht dieses Massiv. Der Vulkan war 

vermutlich bis ca. 1100 v. Chr. aktiv.  



 

Das Gebiet der Albaner Berge, besonders um die Kraterseen, war schon in der Antike ein 

beliebtes sommerliches Refugium der römischen Nobilität, die sich Villen errichten ließ, um der 

Hitze und dem Schmutz der Hauptstadt zu entgehen. Wegen ihrer reizvollen Landschaft sind 

sie häufig von Malern besucht worden. 

Es folgte ein Besuch in dem reizenden Städtchen Frascati. Seit der Antike wurden hier 

römische Patrizier-Villen erbaut; beliebt war Frascati vor allem als Sommeraufenthalt der 

Römer. In der Nähe befinden sich die Ruinen der römischen Villenstadt Tusculum. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Kirche in Frascati 

 

Sehenswert sind die Bauten meist aus dem 16. und 17. Jahrhundert, die wertvolle Kunst-

schätze (u.a. Fresken) beherbergen. Als die bekannteste gilt die Villa Aldobrandini, die 1598 bis 

1603 von Giacomo della Porta für Papst Clemens VIII. erbaut wurde. Daneben sind sehenswert 

auch die Villa Falconieri und die Villa Mondragone. 

Am letzten Tag des Aufenthalts in Rom fand hier nochmals eine Führung statt. Zunächst wurde 

bei den weiteren Rundgang die Lateranbasilika besichtigt, eine fünfschiffige Säulenbasilika. Der 

heutige Grundriss geht noch auf die Gründung Konstantins im 4. Jh. zurück, allerdings wurde 

die Kirche vom 16. bis zum 18. Jh. barockisiert.  

 



 

Insbesondere die monumentale Fassade stammt aus dieser Zeit. Gegenwärtiger Erzpriester 

der Patriarchalbasilika ist Kardinal Camillo Ruini. San Giovanni im Lateran ist der eigentliche 

Dom von Rom, weil die Kirche der Sitz des Bischofs von Rom (Papstes) ist. 

Die Türen des Hauptportals stammen von der antiken Kurie auf dem Forum Romanum; sie 

demonstrieren als Spolien Übergang und Kontinuität der Herrschaft in Rom im Papsttum. In 

dem im Mittelalter erweiterten und mit einer neuen Apsis versehenen Chor befinden sich 

Mosaiken von Jacopo Torriti und Jacopo da Camerino aus den Jahren 1288 bis 1292. Sie 

wurden wie jene in Santa Maria Maggiore von Papst Nikolaus IV. in Auftrag gegeben. In das 

ursprüngliche Mosaik wurden bei dieser Restaurierung die Figuren der Heiligen Franz von 

Assisi und Antonius von Padua eingefügt, da Nikolaus IV. Generalminister der Franziskaner 

gewesen war. Über dem Hauptaltar erhebt sich ein Ziborium von 1367 mit den mutmaßlichen 

Häuptern von Petrus und Paulus. Diese wurden von Urban V. aus ihrer ursprünglichen Ruhe-

stätte, der Sancta Sanctorum entfernt und in das neuerrichtete Ziborium versetzt. 

In der Kirche befinden sich zahlreiche Papstgrabmäler. Auch andere fanden in der Basilika ihre 

letzte Ruhestätte, wie Klemens XII., aus dessen Zeit die Fassade der Kirche stammt, 

außerdem: Sergius III., Silvester II., Sergius IV., Alexander III., Klemens XII., Leo XIII. Die 

Gräber zahlreicher anderer Päpste sind verloren gegangen. 

Noch bis zum 19. Jahrhundert wurden die Päpste im Lateran gekrönt. 1929 sicherten die 

Lateranverträge der Vatikanstadt die Staatlichkeit, und u. a. dem Lateran und Castel Gandolfo 

den Status einer exterritorialen Besitzung des Heiligen Stuhls. 

Am 28. Juli 1993 wurden der Seiteneingang und Teile der Palastfront durch ein Bombenattentat 
–eine Autobombe explodierte– schwer beschädigt. Obwohl sogar die Statik der Fassade 
gefährdet war, konnten die Schäden zügig wieder behoben werden. Dies wurde als Warnung 
an den Papst verstanden, der kurz zuvor in Sizilien mit nie dagewesener Leidenschaft gegen 
die Mafia gepredigt hatte. Seitdem darf auf dem Platz kein KFZ mehr abgestellt werden. 

Weiter ging es zur Piazza Navona.  

 

 

 

 

Brunnen auf der Piazza Navona > 



 

 

Dieser Platz befindet sich an der Stelle, an der Kaiser Domitian ein Stadion für Wagenrennen 

erbauen ließ. Die Form des Platzes entspricht der langgezogenen, ovalen Form des Stadions. 

Die umgebenden Gebäude sind auf den Fundamenten der Stadiontribünen errichtet. Um 1500 

nutzte man den Platz für Stierkämpfe. Im 18. Jahrhundert überflutete man den Platz, um auf 

dem so entstandenen künstlichen See Bootsfahrten zu ermöglichen. Seit Beginn der Neuzeit ist 

die Piazza Navona das Zentrum des römischen Karnevals. Drei barocke Brunnen schmücken 

die Piazza Navona: Berninis Vierströmebrunnen im Zentrum sowie der Mohren- und der 

Neptunbrunnen an den beiden Enden des Platzes. In der Mitte der westlichen Platzseite erhebt 

sich Borrominis barocke Kirche Sant' Agnese in Agone.  

Auf dem Platz drängen sich den ganzen Tag und auch abends die Touristen. Dement-

sprechend gibt es hier jede Menge Souvenirverkäufer, Gaukler, Straßenmaler, Cafes und 

Restaurants. 

Die Führung endete mit einem Besuchim Pantheon. Das Hauptgebäude des Pantheons ist ein 

überwölbter Rundbau von ca. 43 m Innendurchmesser und -höhe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Da er im Inneren ebenso breit wie hoch ist, berührt die Kuppel –als vollständige Kugel gedacht– 

genau den Boden. Diese gewaltige, ursprünglich vergoldete Kuppel ist durch Kassetten 

verstärkt, der Schlussstein hat eine neun Meter große Öffnung (Opaion), die als einzige 

Lichtquelle dient.  



 

Um das Gewicht zu verringern, wurde der Beton der Kuppel mit leichtem, vulkanischen Tuff- 

und Bimsstein vermischt. Die Mauern sind großenteils aus mit Ziegeln ummauertem Beton 

gebaut und ruhen auf einem 7,30 m breiten und 4,50 m tiefen Ring aus Gussmauerwerk als 

Fundament. Damit gehört das Pantheon zu den ältesten großen Betonbauwerken der Welt. 

Die dem Rundbau vorgelagerte, dreischiffige Portikus mit einer Grundfläche von 33,10 x 15,50 

Metern wird von 16 jeweils aus einem Block gehauenen korinthischen Säulen aus grauem, 

ägyptischen Granit vom Mons Claudianus mit Säulenbasen aus Marmor getragen. Im 17. 

Jahrhundert wurden zwei Säulen auf der linken Seite durch Säulen aus den Thermen des Nero 

ersetzt. Die 6 Meter hohe Bronzetür, die heute den Eingang verschließt, ist nicht original. 

Das Pantheon wurde zum Prototyp für zahllose Kuppelbauten von der Renaissance bis ins 19. 

Jahrhundert. Der Maler Raffael, der Architekt Baldassare Peruzzi und der Komponist Arcangelo 

Corelli sind unter dem römischen Pantheon begraben. Das Pantheon ist auch Grablege der 

italienischen Könige. 

Damit endete die letzte Führung am frühen Nachmittag in Rom. Nach einem abschliessenden 

abendlichen Bummel durch Rom begann am folgenden Morgen die Heimfahrt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tagesziel war das Städtchen Castel San Pietro Terme in der Nähe von Bologna. Nach der 

Zwischenübernachtung erfolgte die Weiterfahrt über die Brenner-Autobahn und den Brenner, 

an Innsbruck vorbei bis nach Ingolstadt, wo die zweite Zwischenübernachtung erfolgte.  

 

 



 

 

 

Am Spätnachmittag des 28.07.2007 traf die Reisegruppe dann wohlbehalten wieder in Kleve 

ein. Insgesamt wurden auf dieser Fahrt mit dem Bus ca. 4.500 km zurückgelegt. 
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Reisen Sie mit uns in das für viele Menschen noch unbekannte, aber doch höchst 
interessante Kroatien. Das Team des Heimat- und Verkehrsvereins Donsbrüggen freut 
sich auf Ihre Teilnahme. Seien Sie unsere Gäste!          
 
Anmeldungen/Infos unter: 
     Telefon: 02821-18409  -  Fax: 02821-972791  -  E-Mal: hvv-donsbrueggen@web.de  
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